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Mechanisierung erleichtert die verlustlose Lagerung des I(örnergutes 

VOll G. HOFFiUANN, Wutha ('filii!'.) 

J)er in der letzten Erutr {{egenübcr 1952 fast "('ru hu/achte T.in.' at;; ,'011 l1JähdreschcrJ! hai die Frage11 der ]\' 0r1/ ' 

Iroclul1t11{; und -lagerung .. ihrer Organisali01/ und ilfechanisifY'ltng - stark in den ~' 01'derr;ru1/d gerückt . !":achdent 
bereits kürzlich das Thema . .1\örnerei'l1lagerung"') in unsere,' Z eilsch,'i/t behandelt w1!l'de, bringen wir an schließend 
vom gleichen V er/asse·r eincil S eih'ag, der sich mit der i11erha1/isie'Y/t1'Ig dCl' Lagerung be/aßI. Unsere E r/a ssungs ­
stellcn werden /ür das nC1/.e P lanjahr aus den cmgchenden Untersuchungen und prallti sehen l-l" inken reichlichen 
Gewinn ziehen /,önnen , z~(Inal der Texl durch exa!?te s Zahlen'material und erläuternde B ilder anschaulich ergänzt 
i st . Uber die llferhan isient11g der ]( örllcrll'oc/IJ l1mg erschein I ein ausführlicher Seitrag in einrn'/ unserer 
nächslen He/te. Die R edalltion 

Die Entwi cklung de r Landwirtschaft in d e r Deutschen Demo­
krahsch c n R ep ublik fordert eine schn elle und umfassende 
i\lechanisi e rlill g. Wir stehen am Anfang dieser .Entwic klung 
und überprüfen dabei, we lche landwirtsc haft lic hen Arbeiten 
zuerst d er i\-1ec lIanisierullg bedürfen. Wir müssen un s daber 
einen überbli c k \'ersc haffen , die Arbei tsgän ge techn o logisch 
unters uche n, den A rheitsprozeß im Zusamm enhang be trachten , 
in ein ze ln e iVle thod e:-: z\' rl egen, um die MaschilIe od e r E inrich­
tun g zwec kents prec he nd z u bestimme n . De r e rarbe itete über­
blic k 7.e ig t un s die Sc hwe rpunl<te, an d ene n a nzu setze n ist. Er 
gibt uns a u ßerdem die E rkenn tn is, da ß jed er mechan isierte 
Arbeitsgang nur e in Glied einer' Kette ist, und dan ein durch 
die Mechall isie run g e rzielter Vorteil wied e r \' e rlo renge he n kann, 
wenn die iVl ec h;J. ni sie rllng der Folgearbeiten vernachlässigt oder 
ga r als bedeu tu ngslos angese hen wird. 

Wir be trac hten d a her die Einlagerung d e r Kö rn e rfrucht im 
Zus8mm enhan g. Da dieses Arbeitsgebi e t mit dem D rusc h un­
mittelbar in Verbindung st~ht lind die Ar t und Weise d es 
Dru sc hes die E inl ager un g bt'e:n fJ"ßt , mii ssen wir bei d er Me­
chanisierun g d es E rnte\'o rgangs hereits a n die E inlagerung 
d" n]<en. Uns is t be l<annt, daß die Ernte in un sere m Klima ke in 
lage rfes tes Kö rnergu t bringt; außerdem e rhö h t s ic h d e r Fe uc h­
tig k9. itsgehalt durc h de n Mähdruscl1. Wir dürfen a lso bci alle r 
Anetkennung de r ho hen Vo rzüge des Mähdrusch es a nd ererse its 
nicht übersehen , d a ß uns Nachteile aus ihm e ntstehen kön nen, 
\\enn wir die E inl agerung nicht zu gleiche r Zeit mec han isie ren. 

Die Mec hani sieru ng der Lag('rhaltung glied e rt sic h in "ie r 
wsammenhängend e Arbeitsgä nge: Annahm e, Ve rteilung, Lage r­
haltung, Verladung. J e nach den betrieblichen Forde run gen wer'­
den diese Arbeitsgänge e rweitert und bild en in gror:\en Speic he rn 
verhältnismäß ig ko mplizie rte Arbeitsgebi ete. D iese Mec ha ni sie 
rung sichert das Korn wäh rend der Lagerung nic ht nur vorTe ' -
lusten, sondern e rhö ht di,o Produktivität und damit di e Wirt­
schaftlich I<e i t d es Lagerbe triebes, da bekan n tli ch ma n ue ll tran s ­
portie rtes Masse nsc hüttg ut e no rm hohe Lage rkosten ve ru rsac ht . 

Das Pro ble m de r E inlage rung ist ein großes vielse itiges 
Wissensgehiet. Will man eine solche Mechanisierun g projek ­
tieren, und für die Ausfü hrung die Verantwortun g tragen , mu ß 
man einerseits di e Forde runge n der Lagerung und andererse its 
die technischen Mittel kenn en. Deshalb sei nachstehend einiges 
über die Probl e me der Lage rhaltung gesagt. Di e Ford e rung 
nach einern mec ha ni s ier ten Transport ist clabci se lbst\'e rs tänd­
Iich, ebenso da ß das Kö rn e rgut nicht erst mit \ 'erunreinigungen 
und Staub eingelager t wird. 

Ein Korn atm e t . Be i d e r Atm un g werden die B es tandteile d es 
K o rnes ve rände rt. Die Kohle hydrate (Z ucker) werd e n gespalten . 
Aus d e r Luft wird Saue rsto ff aufgenommen. Dabei bilde n s ic h 
K o hlen säure und Wasse r sow ie Wärme. Durc h die At mun g 
wird Kornsubs tan z ,·e rb ra ll c ht. J e stärker di e Atmung ist, um 
so größer s ind die Substanzve rlu ste, desto mehr \Vasse r, 1<ohle11-
säure und Wärm e we rden geb ilde t. Das \\Tasser ist d e r gefähr ­
lichste F('ind d es Lagergutes , ihm folgt die vVärm e. 

Diese K~tte nhn e E nde nimmt ihren Anfang, wenn das Kor n 
'1.US irgendein el11 G runde fe uc ht geworden ist (feu chte r Drusch 
vom Halm, verreg net. Mä hdru sc h in unserem Klima, Aufnahme 
aus feuchte r Luft usw.) . Die At mung wird leb haftE'l', dabei 
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werdeu größe re Mengen AtlIlUngswasser gebild e t. Dieses e rhöht 
die F e uc htig l< eit des I{o rnes, damit ab e r au ch wiederum die 
At,mun gsene rgie. J e stä rk e r die Atmung wird. d es to reichli cher 
wird wied e r )\trnungswasser gebildet~ Das Ge treid e wird also 
bei diese m Prozeß imm e r feuchter. Gleichzeitig wird es in 
s teigend e m Maße imm e r wä rmer. D::!. Getreide e in schlec hte r 
V\'ärmeleite r is t, ]<ann die Wärme nicht sc hn ell ge nug we ite r­
ge le ite t we rden und staut sic h im Inn e re n des Getre ide haufens 
an. Die Wä rm e besc hle unigt ihrerseits in inni ger Zu sam me n­
arbeit mit d e m Atmungswasser die Atmung. Die s toffli che n 
Veränderunge n und Verluste an Kornsu bstan z werden imm e r 
größer. Währen d das Gewicht der Kornmasse dabe i immer 
mehr abnimmt, s teigen I'e llchtigkeit und \\'ärm e weiter an. 
Das Getreid e er hitzt sic h besonders im lnn ern d es Haufens so 
stark, daß es s ich braun färb t und "verbrennt". 

Diese Atm uogsverluste si nd erheblich. Dr. Seide l rec hnete 
die unter ve rsc hiedenen Bedingungen entwickelten Kohlen­
säuremengen auf l{ornsubstanz Ulll . Danach gingen durch 
Atmung in 10 Tagen be i 18° C \'e rloren: 

bei Korn mit 11 % F e uc htigke it 0,0002~.o d er l{o rnmassp, . 
14.5% 0,001 ~.(~ 
16 , 9~o 0,08 (~() 

20,5% 0,24 ~() 

33 ~~ 1,36 ~/~ 

Korn mit 14,5% F e uc htigkeit \'eratmet dagegen in 10 Tage n: 

b ei 18° C O,OOI S;; der I\ornmasse, 
30° C 0,005% 
40° C 0,013% 
52° C 0,17 ~;J 

Die Temperatur fällt a lso bei d er S teigerung d e r :\tmung \' iel 
weniger in s G ew ic ht al s die F e uc htigkeit. Eine Er hö hun g de r 
Feucbtigkeitdagegen \'on 11% a uf 33 ~~ s teige rt de n A tmungs · 
ve rlu st auf mE' hr a ls das ßOOOfa.c he, wä hre nd ('in T e m pe ra tur ' 
anstieg von 18° C a u f 40° eden Atmungsve rlust nur auf das 
13 fache erhöht. Es müsse n dahe r an ers t er Stelle die Atmungs­
verluste \'ermieden werd en. \Vir dürfen also nur trocken es Ge ­
tre ide einlagern und mü ssen es trocken und kübl halten. F e uc l1 -
tes Getreide muß durch zwec kmäßiges Belüften so schnell wi e 
möglich trockn en und kühlen. Di e Häufig keit der Belüftllng 
(Umarbeitung) ri chte t sich nach d e m Feuchtigkeitsgehalt und 
nach der Temperatur d es Getreides, zum and eren aber a lle l! 
nach der Eignung d e r Auf1en lu ft. 

F euc ht eingebrachtes Ge treid e lllUf1 in kürze ren Zcita b­
s t~llden so lan ge u mgea rheite t we rd e n, bis es lagerfes t is t . Vom 
H a lm gedrosch e nes G e treide re ift a uf dem Lagerbod en nac h . 
Hie rbei sc hwitz t es und e rwä rmt s ich me hr od e r wenige r. Ge ­
tre ide in di ese m Zus tande soll zunäc hs t mindestens einmal täg­
lic II umgeworfen we rd en . bis de r Nac l!reifeprozeß i>eende t is t. 
I s t da s Korn in das Ruh estadium gelangt, genügen z\\' e i bis 
drei Umarbeitungen in d er W oche. Die folgende Aufstellun g 
ze igt die erlaubte Höhe d er Aufsc hüttung in bezug auf Feuchtig ' 
keitsgehalt in den Jahreszeiten und die sic h hieraus ergebend p 
Häufigkeit des Belüftens (B ild 1) . Durch eine ausreich ende Be· 
lüftung erreichen wir die gewüns chte Abk ühlung und sc hn e lle 
Troe knung des Ge treides. Die Außen luft wird Liber und durch 
das Lagerg ut geführt. Dabei soll jedes ei n ze lne Korn umspü lt 
,,·erden. Es ist selbstve rs tändli c h, daß nur d a nn beliiftet werden 
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darf , wenn die Außenluft so besc ha ffen is t, daß sie \Vassfr­
drtmpf aufnehmcn und abkühlend wirken I, ann , Die fähigke it. 
W asse rdampf aufzun e hm en. s teigt und fä llt mit der LuJt­
te mperatur : 1 m 3 Luft I,ann bei 10° C nur e twa !l g \Vassp r 
a ufn e hmen ; di e Luft is t dann 100% ig mit Wasser gesättigt, 
ihre relati,'" Feu c htigk E' it beträgt 100%. S ie kann bei diese r 
Temperatur kcine größere F e uc htigk eit halten. Wird diese Ihe 
Lu ft au f 20° Cerwärm t. kan n s ie we i te re !l g, also i!l1 gan z,'n 
e twa 18 g 'l'Vasserdampf aufn ehm e n . Di ese Ihe Luft, die I' ei 
100 C 100% relative Feu c htigk eit hatte, ze igt be i 20 0 C aho 
nur noch 50% relati"e Feuchtigk" it; es [e hl" n ihr also J1o{'h 
50S~ der zu ihrer Sättigung nö tig en W assermenge. Umgekehrt 
wird diese bei 20° C \\'asse rdampfgesä tti g te Luft unter alkn 
lJmständen wieder nur rund 9 g Wasser fassen könn en und die 
überschüssige Mengen ahstoD en mü ssen, " 'e nn man sie \\'ieder 
auf 100 C abkühlt. Durch di e Abkühlung wird de r Sä ttigungs­
grad übe rschritteJ1 und der Wa sse rübe rschuß wird in Form von 
win zigen Tropfen - Tau - abges toßen. 

Zwisc hen der relativen F e uc htigk e it d e r Luft d~'3 Lager­
raumes und dem \Vassergehalt d es Getre id es bes teht e in e be ­
s timmte Beziehung. Bei hoher re lati ve r Luftfe uc htig l<e it muß 
s ich das Getreide auf einen ganz bes timmten ho he n Wass('r­
ge halt eiJ1s te llen ; andererseits \\'ird G e tre ide, das daue rnd d em 
E influß e ine r Luft mit relat 'v niedrig<" r F e uc htigk e it ausgesetzt 
is t , au c h e inen bcstimmten niedrige n F e uc hti g)<e itsgc halt auf­

wei5en . 
F iir das zweckmäßige Belüften kann fo lgende Hi chtlinie 

gelten' 

J 01 Getreidelager soll stets eine geringere relativ e Feuchtig­
ke it ,'o rhande n sein, als sie die Außenluft b es it zt. Da s Korn 
se lbst so ll den normalen \Vassergehalt für dau e rnd e Lage rung 
(l50~) ni cht übersteigen und die in s Ge tre id e e inge führt"n 
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Bili 1. H :.l ufigkeit der Belliftung 

The rm o m e te r dürlen ke in e Selbs te rwärmung anzeigen. 1-1ie r­
nac h richte t s ic h das OHne n und Sc hließen der Fenste r im 
Spei c he r. 

Dr. Seidel hat de n B eg riff de r re lati ven Luftfeuc htigk eit \\'i e 
folgt e rläute rt: 
I m 3 Luft "on 0' C kann im H öchstf'l ll 4,8 g Wasserdampf 

en thaI ten, 
]03 Luft " on 100 C )<ann im Höchstfall 9,4 g Wasserdampf 

en thalte n, 
m3 Luft von 200 C )<ann im Höchstfall 17,3 g Wasserdampf 

enthalten. 

Die Fähigkeit zur Aufnahm e vo n Wasserdampf steigt also mit 
der Temperatur. 1 111 3 Luft. die be i 0 ° C gesättigt ist, \'ermag 
nach Erwärmung aui 10 0 C noch 9,4 - 4,8 = 4,6 g Wasser­
dampf aufzun ehmen. Di ese Luft enthält also \'on der bei 10° C 
im I-Iöchstialle aufn e hmbaren Me nge nur etwa 50%. d. h. sie 
ist J1ur zu etwa 50°0 gesä ttigt od e r ihre re lative Feuchtigl<eit 
ist 50~;). 

Wird andererse its 1 m 3 I uft, di e be i 10° C gesä ttigt ist , auf 
0 ° C abgeliühlt. so ve rmag sie sta tt 9,4 g \Vasserdampf nur 
4 ,8 g YVasserda mpf fes t zu ha lte n . D e r nach de m Abkühlen über­
schüssige Dampf sc he idet s ic h in flü ssige r Form als Wasser 
in kleinen Tröpfc hen ab' Taubildung. 

\Ian \\'ird zur Siche rh eit d e r Lager ung, so wohl im Hinblick 
au f d ie Atm u ng des Getre id es a ls auch au f das Sch im melpilzwachs­
tum, also verlangen mü sse n, daß d e r Vl7asse rgehalt des Getreides 
unter 16~o bleibt, d. h. di e re lati" e Feuchtigke it der Luft den 
Wert 80°0 nicht übersteigt, Um ein Übersc hreiten dieses Wertes, 
,,'ie es durch Zufall od e r Ve rseh en imm e rhin möglich ist. zu 
"ermeiden, wird man am bes t en di e Höchstgrenze der relativen 
Feuchtigl{eit der BelüftungSluft auf 75S;, fes tse tzen. Die Außen­
luft dar!, nachdem sie die T e mpe ratur d es G e tre ides angE'nom­
men hat, nur zu 750;, \\'asserdampfgesättigt sein. (75~~ wasser­
dampfgesättigt = relativ fe uc ht, re lativ, d. h. die feuchtigkeit 
auf den Sättigungsgrad d er Luft bezoge n; di e Luft ist in di esem 
I'all erst zu 750

0 gesättigt , es fe hlen noc h 25% bis Zl\r Tau­
bildung - Nieders~ hlag ", \' or au sgese t z t , daß die Temperatur 
die gleiche bleibt). Diese Ri chtsc hnur gibt di e Gewä hr , daß das 
d e rart belüftete Getl'f,id e lage rfes t wird und ble ibt. Be lüftung 
na c h Gefühl , "enn das W e tte r "sc hö n" is t, h at sc ho n man c hes 
U nh e il angerichtet . Vor der B e lüftun g n)uß mall di e Tempe­
ratur und die relati, 'e Feu c htigk eit de r Auße nluft zur Tempe­
ratur des Getreides errec hn en , Diese Arbe it I(ann man sich 
na ch Dr. Seidel c1ur ~ h Benutzung folgender Belüftungstafe l er­
le ic htern (Tafel 1). 

Die Zahl, die an den! j e\\'ei ligen Sc hnittpunkt d e r senkrec hten 
G e tre idetemperaturspalte mit d e r \\aage rec hten Außcntempe­
raturspalte steht, zeigt die Feu c htigl( eit an. di e di e Außenluft 
im Höchstfalle haben dar!, um e in e B elüftung ohn e Gefährdung 
d es Lagergutes ,'ornellmen zu I{önn en. Di e T-Töc bs tf euchtigkeit 
){ann einfach abgelesen \\'erd en. 

Zeigt bei der Messung die Auße nluft e in e hö he re F e uchtig­
keit, als nach der Tafel zum B elüfte n zuläss ig ist, hat di e Be­
Uiftung zu unterbleiben. 

1 

2 

3 

Vi e r Beispiele sollen das erläute rn: 

Die Allßenluft hat eine Temperatur " o n 100 C, das Getrei de 
e in e solche "on 15 ° C. Am Sc hnitt pun lit d e r h orizontalen 
Spalte 10 mit der vertikalen Spalte 15 find e n w ir e inen 
S tri c h . D as bedeutet , clan e in e Belüftung mit Auße llluft 
o hn e " 'e ite rcs gestattet is t . 
Aoße nluitternperatur JOD C, G e tre id cte rnpe ratur 12 0 C. A m 
Schnittpunkt der hori zontale n S palte 10 mit de r " e rtikale n 
S palte 12 s te ht 85, 4~~. Di e Außenluft darf höc hs t ens ZlI 

85.5°~ wasserdampfgesättigt se in, wenn e in e Belüftung mit 
ihr e rfolgen soll. 
Allßenlufttemperatur 0" C, G e tre id etemperatur 8 0 C. Am 
Schn ittpunkt der horizontalen Spalte 0 und de r ve rtikal e n 
S palt e 8 befindet sich ein Strich, Das bed eute t, claß e in e 
Lüftu ng mit Außenluft unbedenklich erfolgen darf. 

4. Außenlufttemperatur 100 C, Getre id e te m peratur 4 0 c. n e l­
Sc hnittpunkt der horizontalen Spalte 10 und d e r vert ik a le n 
Spalte 4 liefert die gesuchte Zahl 51,1 %. Die Auß en luf t darf 
nur b is zu 51,1 wasserdampfgesättigt se in. 
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D ie meis te n Sc hw ier ig ­
kei ten un d Verl us te bei 
d e r Lage ru ng e n ts te he n 
ni cht dadurc h, daß das 
G e treid e zu fe uc ht einge ­
lage rt wird, sonde rn da · 
durch , dafJ ma n bereits 
abge t rockn e tes lage rfest es 
Ko rn au s L;nachts<t mk eit 
ode r Verse he n wieder 
fe uc h t we rde n läßt u nd 
d ie Ve rä nde run g in fo lge 
mange lnd e r K ont rolle 
n ic h t rec htzei t ig beme rk t . 

D ie nac hs tehend il1l 
Sc he ma und d urch d ia ­
gra m mart ige Ski zzen dar ­
ges te llten Beis piele ze ige n 
di e mec ha nisie rte n Ar ­
be itsgänge be i d e r An ­
nahnie . Ve r teil ung. Lage r­
ha ltu ng und Ve rla dun g 
in J .age rha llen und Boden · 
s peic he rn. E s we rden E r · 
fa ssu ngs läge r darges tell t. 
di e vo m Erzeuger !(ö rn e r­
g ut ann e hlll e n un d a n d en 
Ve rb rauche r (Vered lungs­
be trieb) abge ben . An lagen 
zur kün s LLi che n T rock ­
nun g wu rde n hie rbe i nic ht 
b e l·ücI, sic ht ig t . da Lager­
ha llen und Bod ens peicher 
der Eriassu ngsbetriebe 

meiste ns o hne diese An ­
lagen all s ko m men müssen ; 
zude m e rfo rd e r t de r zu ­
ne hm ende Mähd rusc h be · 
züg lich d er Zustä nd igk eit 
für die l,ü ns t li che Troc k­
nung ein e E ntsc heidu ng . 
die vo rlä \lfig beim Er ­
zeuge r li egen dü rft e, d a 
d iese r se i n Kö rn erg u t b is 
a uf 1 8~~ fe uc ht ig l(eit 
he ru n tertroc l< nen 111 uß . 
e he es ih m der Lage r ­
ha lt e r ab neh m en kann . 

D iese Beispiele solle n 
die P la n ung d e r Erias · 
s ungs be tr ie be a n regen , ill 
enge r Zusamm ena rbe it 
m it d en Ko llegen in d en 
Läge rn Ve rä nde ru ngen 
ode r Neuall sc haffunge n zu 
proje ktie ren . Das P ro jek t 
·e ine r Mec hanis ie run g a r­
be itet d e r S pezialbe tr ieb 
im vor he rge hend e n J a h r 
aus, dam it es Il il.ch f re i­
gabe d e r Mit te l im P la n­
jah r bis zu ß egi n n d e r 
Ern te fe rtigges te llt we r­
de n kan n . 

I. ßlc Ill cchauis iert e AII-
1I11hme 

a) in d er L age rha ll e 
Das [( ö rn ergu t wird 

e n twed er in Säc l(en od er 
in lose m Zus tan de vo n 
d er Dresc hmasch in e a u f 
L K W und Fuh rwe rk en 
zur l.a ge rhalle gefa hren. 
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Da die Lagerhalle für die Erfassung eines Umkreises bestimmt 
ist, fabren im kurzen Zeitraum der Druschperiode zu gleicber Zeit 
zahlreiche Fahr euge zur Lagerhalle. Es entsteht bei der Ab­
fertigung die Gefahr langer Wartezeiten, was sich au.f die Pro­
duktivität des Dreschvorganges nachteilig auswirken würde. 
Die Entladung eines Fahrzeuges und die Verwiegung muß des­
balb in wenigen Minuten erfolgen , wobei eine einwandfreie 
Abrechnung mit dem Erzeuger gewährleistet bleiben muß . 

Die Maschinen und Förderelemente zur Annahme sind in 
einem besonderen Vorbau der Lagerhalle untergebracht. Diese 
Anordnung hält die Fläche der LagerhaÜe zur Einlagerung frei. 
Ein großer Einschüttbehälter erlaubt ein schnelles Entladen 
der losen Ware (Bild 2). Gefüllte Säcke dagegen können von 
mehreren Arbeitern zu gleicber Zeit in diese Einschüttgosse 
entleert werden. Das Körnergut läuft über eine Zubringer­
Schnecke und den Annahme-Elevator in den Aspirateur mit 

Bild 2. Große Einsohüttbehälter gestatten ein schnelles Entladen 

5 t Stundenleistung. Der Aspirateur entfernt durch Sieben 
grobe Beimengungen und Sand, saugt den Staub ab, wobei 
gleicbzeitig eine intensive Belüftung der Körner erfolgt (Bild 3). 
Die groben Abgänge bleiben Eigentum des Erzeugers und wer­
den als Viehfutter (zum Verschroten) sofort wieder zurück­
genommen . Nach dem Aspirateur erfolgt die Probeentnahme 
zur Bestimmung des Besatzes und des Feuchtigkeitsgehaltes. 
Dann fließt das Körnergut durch eine automatische Durch­
laufwaage. die sofort das Gewicht des angelieferten Postens an­
zeigt. Ein LKW mit 3 t Getreideladung kann also in 15 bis 
20 Minuten entladen und die nächste Fahrt antreten. Dieser 

o 

o 

Bild 3. Mechanisierte Getreideannabme. a Annahme-Elevator, b Aspirateur. 
c Netto·Waage, d Haupt-Elevator 

Bild • . Sanlmelbunket 

Posten ist in einer Lagerhalle, deren Annahme eine Kapazität 
von 5 t hat, in etwa 30 Minuten angenommen (also gereinigt, 
aspiriert und verwogen). Sobald das letzte Korn den vergrößer­
ten Einschütttrichter verlassen hat, entlädt das nächste Fahr­
zeug, wobei durch Herablassen des Verschlußschiebers am Ein­
lauf des Elevators eine vorübergehende kurze Trennung zwi­
schen jedem Posten Getreide vorgenommen werden kann . Sollte 
der Andrang der anfahrenden Fahrzeuge wesentlich größer 
sein wie die Kapazität der Annahme, kann durcb die Anordnung 
von Sammelbunkern (Bild 4) zwischenzeitlich in diese entladen 
werden. Man wird hier größere Posten einer Produktions · 
genossenschaft bis zur Nachtschicht einlagern und erst an­
nehmen (reinigen. aspirieren und verwiegen). wenn der Zu­
strom der anfahrenden Fahrzeuge nacbgelassen oder aufgebört 
hat. (Diese Sammelbunker sind während der Lagerung ein wert­
volles Mittel zur Belüftung.) In diesem Falle verwenden wir 
einen Doppel-Elevator mit geteiltem Einschüttbehälter. Die 
eine Hälfte fördert in die Annahme, die andere Hälfte in den 
Sammelbunker von etwa 10 t Fassungsvermögen . Größere 
Läger können zwei bis drei Sammelbunker nebeneinander an­
ordnen, deren einer als Vergasungszelle ausgebildet wird. Ohne 
die sofortige Annahme kleiner Posten zu stören, kann eine LPG 
mit ihrem am Tage gedroschenen Körnergut einen Sammel­
bunker füllen, dessen Inhalt in der Nachtschicht übernommen 
wird. Am folgenden Morgen ist die Abrechnung fertig und der 
Reinigungsabgang abholbereit. 

b) . im Bodenspeicher 

Die Anforderungen sind dieselben wie an die LagerhalIe. 
Jedoch ist die Projektierung der Elemente und Maschinen 
günstiger, da das natürliche Gefälle vom obersten Boden nach 
un en einen Zwischen-Elevator vermeidet (siehe Bild 3). Zur 
vollen Ausnutzung der Bodenflächen wird zur Unterbringung 
der Annabme dasselbe Nebengebäude errichtet, wie es bei der 
Halle v_orgeschlagen wurde. 

Zusammengefaßt soll die demonstrierte mechanisierte An­
nahme folgendes erreichen: 

1. dem Ansturm der Anfuhr gerecbt werden, damit die auf 
wenige Tage zusammengedrängte Druschperiode der Er­
zeuger nieht ges tört wird, 

2. durch schnelle Entladung der Fahrzeuge deren Leistung er­
höhen, 

3. durch Reinigen und Entstauben dem Erzeuger reale Ge­
wichte seines Erzeugnisses bezahlen, wobei der Reinigungs­
abgang als Kraftfutter sein Eigentum bleibt, 

4. das Körnergut in einwandfreiem Zustand in die lagerhalle 
bringen, was die ein.zige Voraussetzung für eine gesicherte 
verlustlose Lagerung ist. A 1322 
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